
Ein neues Spiel ­
e·in neues Glü-ck?

Die letzten (und nächsten) Wochen gehören zu den turbulentesten, die
die österreichisehe Innenpolitik in den zugegebenermaßen nicht allzu
ruhigen letztenJahren erlebt hat. Mehr als je zuvor wird die anstehende
Wahl Einfluss auf die Ausrichtung der Bildungspolitik und somit auch
aufdie Zukunft unserer Universitäten haben.

Die österreichischen Universitäten
steuern zurzeit auf eine Universi­
tätsreform zu, die von den meisten
so nicht gewollt wurde und immer
noch nicht gewollt wird.
Die Hochschülerschaft hat in den
vergangenen Monaten mit verein­
ten Kräften versucht, die mit die­
sem Gesetz auf die Studierenden
zukommenden möglichen Schlech­
terstellungen abzuwenden. Man­
ches davon wurde im Laufe des Ge-

setzwerdungsprozesses gehört; die
große Mehrheit an Befürchtungen
und Vorschlägen wurde allerdings
vom Tisch gewischt - und das Ge­
setz in der letzten ationa!ratsit­
'zung vor der Sommerpause mit den

Stimmen der schwarz-blauen Regie­
rung beschlossen.Inzwischen ist
diese Regierung vor allem an sich
selbst zerbrochen. Mit den anste­
henden euwahlen ergeben sich
neue Chancen, diese Universitäts-

reform in eine für alle Betroffenen
positivere Richtung zu fuhren.
Welche Richtung dies sein wird,
hängt vor allem vom "Wählerwil­
len" ab ...also von dir!

Die Ansichten der zur ationa!rats­
wahl antretenden Parteien unter­
scheiden sich zum Teil erheblich.
Um dir einen Überblick zu verschaf­
fen und dir deine Entscheidung zu
erleichtern, findest du in dieser Aus­

'gabe die akruellen Standpunkte der
Parteien zu einigen der für die Stu­
dierenden wichtigsten Fragen zur
Reform der Universitäten und Stu­
diengebühren.
Du hast die Wahl ...
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Volle Fahrt voraus...?
Kurz vor der Sommerpause hat die schwarz/blaue Regierung noch das neue Universitätsgesetz (UG02) be­
sc!Uossen. Dem gingen massive Proteste und zahllose Streitgespräche voran.

un, kurz bevor die ersten Schritte zum
ÜbertrittderUniversitäten indas neueGesetz
gemachtwerden, liegtdurch die anstehenden

euwahlen eile Zukunftdieses Gesetzes und
somit auch die Zukunft der Universitäten
wieder in dichtem ebelDie Ansichten der
Parteien zu einermöglichenReformderUni­
versitäten sind sehruntersehiedlich,und dem­
entsprechend unklar ist zurzeitauch dieSitu­
ation fiir dieMenschen an denUniversitäten.
Je nachWahletgebnis sind nun verschiedene

zenarien möglich. Diese reichen von einem
Festhalten am bestehenden Gesetz bis hin
zu einer eudiskussion und umfangreichen
Vedx:sserungeri.

Doch die Zeitdrängt. Da sich das Ministerj.:

um mittels ,,EtsatzVOmahmen" gegen Uni­
versitäten abgesichert hat, die den extrem
engen Zeitplan nicht einhalten können,
entsteht ein hoher Druck auf die
VeIa!1t'M>ItIich inden Unis,die Umsetzung
zügigvoranzutreiben.Denn es ist in nieman­
des Interesse,dass die och-)Ministerin FJi...
sabeth Gehrer mit Hilfe einer solchen Er­
satzvornahme in Entscheidungen der Uni­
versität lenkend eingreift.
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Was sind nun diese möglichen Szenarien?
Einen vagen Eindruck, was alles möglich
sein könnte, kannmanbereits erhalten,wenn
man die Stellungnahmen der Parteien stu­
diert, die sich in dieser Ausgabe, auf der
Webseitedes BiPoI-Referares, indenPresse­
mddungen undauf den Webseiten derPar­
teien finden.
Erwartungsgemäß halten sowohl die ÖVP
als auch die FPÖ das niversitätsgesetz
2002 fiirgutgelungen und "den" Garanten
fiir eineerfolgreicheZukunftderösterreichi­
schen Universitäten. SPÖ und Grüne orten
starken Reparatwbedarf, fiir sieist es unab­
dingbar, dass die Implementierung des
Gesetzes ausgesetzt und es unter allen Be­
troffenen nochmals diskutiert wird. Beide
haben auch schon Thre Ideen fiir eine m­
gestalrungvorgestdlt, die sie im Falle einer
Regierungsbeteiligung umsetzen wollen.
Darunter finden sich unteranderem die stär­
kereAbsicherunider rudienrechteunddie
AbschaffungderStudiengebühten.

In diesem Zwiespalt befinden sich nun die
Angehörigen der Universitäten und damit
auch wirStudierendenvertreter:

Zahltes sich aus, schon jetzt aus den Startlö­
chern zu schnellen und in die Richtung zu
laufen, die nach dem 24. ovemberam aus­
sichtsreichsten scheint? Soll man sich strikt
an die im Sommer beschlossenen UG 02
vorgegebenen Umserzungsbestimmungen
halten? Was,wenn der ganze Prozess dann
erstwiedermittendrinabgebrochen wird und
diverse Entscheidungen mühsam revidiert
werden müssen? Oder ist es doch besser
einf3ch noch=uwarten?
Letztlich wird alles vom Wahlergebnis und­
fiir den Fall, dass sich eine Regierungskon­
stellation ergibt,die mit dem Gesetz in seiner
jetzigen Form nicht glücklich ist -von der
Geschwindigkeit derRegierungsbildungab­
hängen, ob das von allen niversitäten
kritisierte Gesetz umgesetzt oder neu
dislmtiert wird.

• Eine schöne und spannende Zeitwünscht
Euch
Michael Pienn


	BCS2_0003

